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Von Gero Pappe 

Ortswechsel: Die Magister-Studie-
renden Kairit Kais-Dönges, Asal 
Khosravi, Deniz Kuranel, Gero 
Pappe und Katja Schöwel (Institut 
für Kunstpädagogik) zeigten ihre 
Werke im Sommersemester erst-
mals im Ausstellungssaal des Stadt-
hauses am Dom in Wetzlar. Nach 
der Eröffnungsrede durch Wolf-
ram Dette, Oberbürgermeister und 
Kulturdezernent der Stadt Wetz-
lar, wies Prof. Johanna Staniczek, 
Professorin für Malerei und Grafik 
der JLU, bei der Vernissage auf die 
unverzichtbare Rolle der Kunst 
hin, die in einer von zunehmend 
kultureller Verarmung geprägten 
Gesellschaft durch kurzsichtiges 
Wirtschaftsdenken in ihrer heilsa-
men Wirkung gefährdet werde. 

Die Arbeiten von Kairit Kais-
Dönges lassen einen biographi-
schen Bezug erkennen. Als Basis 
verwendete sie Fotografien aus ih-
rer Heimat in Estland. Die rund 28 
Jahre alten Fotos hat sie mit einem 
Fotokopierer vergrößert und als 
Collage auf die Leinwand geklebt. 
Die Fotokopien, die Szenen des All-
tagslebens in Estland zeigen, wur-
den durch die Aneinanderreihung 
zu einem neuen Bild komponiert. 
Brüche in der Bildkomposition, 
die durch das Zusammenfügen 
der Kopien entstanden, wurden 
mit Kohle überarbeitet und so 
harmonisiert. Die Bilder wurden 
anschließend mit einer Lasur 
aus Pigmenten und Acrylbinder 
überzogen. Die Farbgebung der 
übermalten Kopien erinnert an 
verblichene oder stark gealterte 

Fotografien, was sie zu sehr eigen-
ständigen Arbeiten macht.

Die Bilder von Asal Khosravi 
sind in einem multikulturellen 
Kontext zu sehen. Sie beschäf-
tigen sich mit der Rolle der isla-
mischen Frau in der westlichen 
Gesellschaft. Die Iranerin ver-
wendete Fotografien iranischer 
Frauen aus aktueller und histori-
scher Zeit, um in der Gegenüber-
stellung den Konflikt zwischen 
Moderne und Tradition zu illust-
rieren. Die Fotos wurden auf den 
monochrom gefärbten Bildgrund 
projiziert und dann in fotorealis-
tischer Manier nachgemalt. Die 
traditionelle Frau wirkt anonym, 
die moderne Frau dagegen le-
bensnah. 

Deniz Kuranel verwendet 
ebenfalls projizierte Fotografien, 

die in annähernd monochrome 
Malerei übertragen werden. Die 
in Gemälde übertragenen Fotos 
stammen aus seinem privaten Al-
bum, Zeitschriften oder sind vom 
Fernseher abfotografiert. Gerade 
die durch den Fernseher bedingte 
Unschärfe zweier Bilder mit mari-
timem Bezug und die Darstellung 
in Schwarz-Weiß lässt eine Nähe 
zu manchen Bildern von Gerhard 
Richter aufkommen. Ein Gemälde 
zeigt einen Jungen in Badehose 
vor einem gewaltigen Schiffsbug, 
daneben ein Bild von einer Frau 
in einer Art Fischkostüm. Wäh-
rend die Tänzerin einer Zeitschrift 
entnommen ist, zeigt sich bei dem 
Bild des Jungen ein biographischer 
Bezug: es ist eine alte Aufnahme 
von Deniz Kuranel selbst. Die Bil-
der wurden in einer Art Kammer, 

die durch Stellwände errichtet 
wurde, räumlich aufeinander be-
zogen präsentiert. Passend dazu 
eine Holzinstallation.

Gero Pappe stellte gegenständ-
liche Malerei und künstlerische 
Fotografie aus. Die Gemälde, die 
auf klassische Weise in Tempera 
und Öl ohne Projektion gefertigt 
werden, weisen stilistische Ele-
mente des magischen Realismus 
und von Malern der Romantik 
auf. Inhaltlich zeigen sie in star-
ken Farben und ungewohnter 
Perspektive Autos der 60er und 
70er Jahre, die weder als fotorea-
listische Statussymbole noch als 
Sündenböcke der Konsumgesell-
schaft gezeigt werden. 

Katja Schöwel war mit Zeich-
nungen vertreten, die einzigen 
abstrakten Werke dieser Aus-

stellung. Als Inspiration diente 
ihr die Künstlerin Eva Hesse, die 
hauptsächlich durch ihre Fiber-
glas-Objekte bekannt wurde. Eva 
Hesse übertrug das serielle Vorge-
hen aus der Popart in experimen-
telle Arbeiten mit verschiedenen 
Materialien wie Kunstharz, Gum-
mi und Textilien. Katja Schöwel 
übersetzt diese Materialforschung 
in eine Reihe experimenteller 
Zeichnungen, in denen Materia-
lien wie Blei, Wachs-, Bunt- und 
Filzstifte sowie Kreide, Tusche 
und Aquarell erprobt wurden. 

Die Ausstellung fand sowohl 
bei den Besuchern als auch in der 
Presse ein positives Echo. Es bleibt 
zu hoffen, dass das hier gezeigte 
Niveau auch in Zukunft trotz dra-
matischer Einschneidungen und 
Kürzungen bewahrt bleibt. 
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K-G-B?
Das Projekt „Kunstgeschichte und zeitgenössische Kunst“ feiert 
sein zehnjähriges Bestehen mit Ian Anüll

Von Samuel Breitenbach  
und Claudia Olbrych

Der Schweizer Künstler Ian Anüll 
plant zusammen mit Studieren-
den der JLU eine Ausstellung, oder 
auch zwei … Zum zehnjährigen 
Bestehen des Projektes „Kunst-
geschichte und zeitgenössische 
Kunst“ gilt es für die Studieren-
den um Prof. Marcel Baumgartner 
eine besondere Herausforderung 
zu meistern. Als Baumgartner 
nämlich den Künstler im Novem-
ber vergangenen Jahres anfrag-
te, schlug dieser vor, seine zum 
damaligen Zeitpunkt geplante 
Ausstellung in Budweis und die 
Ausstellung in Gießen mit einer 
weiteren in einem Ort mit dem 
Anfangsbuchstaben „K“ in Bezie-
hung zu setzen und zu der Trilo-
gie „KGB“ zusammenzufassen. 
Ein geeigneter Ausstellungsort 
mit „K“ sei also zu finden. 

Es wäre nicht allzu schwierig 
gewesen irgendwo in Köln, Kas-
sel oder Konstanz einen Ausstel-
lungsraum ausfindig zu machen, 
doch dem Russland-Sympathi-
santen Anüll waren diese Orte 
zu westlich. Nun kamen Orte wie 
Kaliningrad, Kiew oder Kazan ins 
Gespräch; letzterer kam aufgrund 
der Uni-Partnerschaft in die enge-
re Auswahl. 

Was bisher geschah … 

Die sechsköpfige Arbeitsgrup-
pe fand sich Anfang des Jahres 
zusammen. Eine Exkursion zur 
Ausstellung im Haus der Kunst’ 
Anfang April in Budweis bot ei-
ne ideale Gelegenheit, Anülls 
Kunst in konzentrierter Form 

kennen zu lernen. Kurz darauf 
kam Ian Anüll nach Gießen, um 
sich Kunsthalle und Kunstverein 
anzuschauen. Für die Räume der 
Kunsthalle hatte er bereits kon-
krete Pläne. So soll an der promi-
nentesten Wand ein Wandgemäl-
de entstehen. Auch Teile der in 
Budweis gezeigten Installationen 
sollen zu sehen sein.

Im Juni verbrachte die Arbeits-
gruppe einen Tag mit Anüll in 
Zürich im Schweizer Institut für 
Kunstwissenschaften (SIK) zu 
Recherchearbeiten. Ausbeute war 
ein 95 Schweizer Franken teu-
rer Stapel Kopien, der selbst Ian 
Anüll überraschte. 

Schließlich wurde die kurz 
vorher eröffnete Ausstellung der 
Sammlung Bosshard, in der Anüll 
prominent vertreten ist, in Rap-
perswil besichtigt. Die Mitglieder 
der Gruppe bekamen die seltene 
Gelegenheit, den nicht ausge-
stellten Teil der beachtlichen 
Sammlung des Juristen und lei-
denschaftlichen Kunstsammlers 
Peter Bosshard anzuschauen, die 
mehrere Lagerhallen umfasst. 

Was noch geschehen muss … 

Während Prof. Baumgartner ver-
sucht, über den Kazan-Beauf-
tragten Prof. P. Michael Schmitz 
die „K“-Station des Projekts zu 
organisieren, müssen von den 
Mitgliedern der Arbeitsgruppe 
vielfältige Aufgaben erledigt wer-
den. So soll die bereits bestehen-
de, aber veraltete Homepage des 
Projekts aktualisiert werden. Für 
die Publikation ist ein vollstän-
diges Verzeichnis der Ausstel-
lungen und Arbeiten Anülls zu 

erstellen, wozu das Material aus 
dem SIK in Zürich aufgenommen 
werden muss. Dieses bildet über-
haupt erst die Grundlage für eine 
inhaltliche Auseinandersetzung 
mit dem Schaffen Anülls. 

Auf der Suche nach potenzi-
ellen Geldgebern müssen lokale 
Betriebe, aber auch Stiftungen an-
geschrieben werden; Kostenvor-
anschläge für den Transport der 
Werke, die Versicherungen und die 
Wandmalerei müssen eingeholt 
und verglichen werden. Ziel der 
Öffentlichkeitsarbeit ist es, zum 
10. Jubiläum sowohl regional als 
auch überregional einen großen 
Adressatenkreis zu erreichen. 

Am spannendsten bleiben aber 
die Zusammenarbeit mit dem 
Künstler selbst und die daraus 
resultierenden Ideen für die neu 
entstehenden Arbeiten. 

Das nächste Treffen mit Ian 
Anüll ist schon geplant.

Ausstellungen

Kunsthalle: Eröffnung 6. Oktober 
2005; Neuer Kunstverein: Eröff-
nung 5. November 2005

Seltene Einblicke in nicht ausgestellte Werke von Ian Anüll in der Kunstsammlung von Peter Bosshard in 
Rapperswil (rechts: Prof. Dr. Marcel Baumgartner).

Ian Anüll

Ian Anüll wurde 1948 in Sem-
pach bei Luzern geboren. Sein 
Arbeitsgebiet umfasst die unter-
schiedlichsten Bereiche. Er arbei-
tet mit den Medien Zeichnung 
und Malerei, Skulptur und Foto-
grafie, gestaltet darüber hinaus 
auch Künstlerbücher, hat schon 
mehrere CDs aufgenommen und 
ist als DJ und Kurator tätig.

Das Salbuch des Klosters Wirberg (bei Saasen, Kreis Gießen). Die Handschrift des 15./16. Jahrhunderts ist 
durch Schimmel stark geschädigt; der Einband durch Insektenfraß teilweise zerstört.
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Zerrissen – zernagt – zerfallen
Ausstellung über beschädigte Handschriften und alte Bücher der Universitäts-
bibliothek Gießen

Von Dr. Bernd Bader

Die Universitätsbibliothek be-
sitzt trotz schwerster Kriegsver-
luste einen reichen Bestand an 
Handschriften und alten Büchern, 
darunter etwa 400 mittelalterli-
che Handschriften, 900 Inkuna-
beln (gedruckte Bücher des 15. 
Jahrhunderts), 2.700 Drucke des 
16. Jahrhunderts und weit über 
10.000 Briefe des 16. bis 19. Jahr-
hunderts. 

Die Universitätsbibliothek 
(UB) verdankt diesen Reichtum 
vor allem zwei großen Schenkun-
gen: 1771 überwies ihr der hessi-
sche Landgraf die Handschriften 
und Inkunabeln der ehemaligen 
Butzbacher Fraterherrenbiblio-
thek, eine bis heute fast geschlos-
sen erhaltene mittelalterliche 
Arbeits- und Studienbibliothek. 
1.800 Stücke erhielt sie durch das 
Vermächtnis des Renatus Carl 
von Senckenberg aus einer der 
größten Privatbibliotheken des 
18. Jahrhunderts. 

Zu den herausragenden Stü-
cken zählen mehrere Hand-
schriften des 9. Jahrhunderts, der 

„Iwein“ des Hartmann von Aue 
in einer Handschrift des 13. Jahr-
hunderts, die Erstausgabe von 
Copernicus´ „De revolutionibus 

orbium coelestium“ (1543) und 
der umfangreiche wissenschaft-
liche Nachlass des deutschbalti-
schen Naturwissenschaftlers Karl 
Ernst von Baer (1792 bis 1876).

Doch der Zahn der Zeit hat ge-
nagt, der Reichtum ist beeinträch-
tigt und bedroht. Geschwäch-
tes, verfärbtes, abbröckelndes 
Papier als Folge von Schimmel, 
Wasserschaden, Tintenfraß und 
Übersäuerung, sich auflösende 
Einbände durch Abnutzung und 
Holzwurmfraß, Verschmutzung 
durch unachtsame Handhabung 
und Aufbewahrung sind typische 
Schadensbilder. 

Die Sanierung auch nur der 
wertvollsten und am meisten ge-
fährdeten Objekte übersteigt die 
finanziellen Möglichkeiten der 
UB. Sie besitzt keine eigene Res-
taurierungswerkstatt und muss 
ihre knappen Ressourcen im We-
sentlichen für die Beschaffung 
aktueller wissenschaftlicher Ge-
brauchsliteratur einsetzen. Auch 
die Übertragung auf Mikrofilm 
oder elektronische Medien verur-
sacht einen hohen Aufwand. 

Aus Verantwortung für die ihr 
anvertrauten Schätze bemüht 
sich die UB deshalb, Sponsoren 
und Buchpaten für die Erhaltung 
ihrer historischen Bestände zu 

gewinnen. Viele deutsche Biblio-
theken sind schon mit zum Teil 
großen Erfolgen in dieser Rich-
tung tätig geworden. In Gießen 
ermöglichte die Gießener Hoch-
schulgesellschaft in den 1980er 
Jahren durch großzügige finan-
zielle Unterstützung die Restau-
rierung zahlreicher Butzbacher 
Handschriften. 

2004 haben die hessischen Bi-
bliotheken gemeinsam durch die 
Ausstellung „Zerrissen – zernagt 
– zerfallen“ in Friedberg auf ihre 
Schäden aufmerksam gemacht. 

In diesen Tagen zeigt die UB 
Gießen in einer eigenen Ausstel-
lung eine Auswahl schadhafter 
Objekte und will damit die Bitte 
an alle Interessierten unterstrei-
chen, ihr bei der Bewahrung des 
historischen Erbes zu helfen. 

Die Ausstellung ist zunächst 
noch bis zum 8. Juli sowie am 11. 
und 12. Juli 2005 (von 11 bis 19 
Uhr) im Rektorenzimmer im Uni-
Hauptgebäude zu sehen.

Nähere Informationen: 
Dr. Bernd Bader 
bernd.bader@bibsys.uni-giessen.
de 
http://dbs.ub.uni-giessen.de/be-
standsschaeden

Fremde Sichtweisen und multikultureller Kontext
Magisterstudierende der Kunstpädagogik stellten im Stadthaus am Dom in Wetzlar aus – Bunte Vielfalt aus Malerei, Fotografie, Grafik und Installation


